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A fte rn *
W  3n den Klang der Felerglocken 

Rauscht der frische Morgenwind:
Laute Jubeltöne locken 

, In  den Tempel Greis und Kind. ivoi/l . 
Ostermorgen. schönste Stunde, V ^W )
Bürgschofl für ein ew'ges Heil 

7 Wird aus deinem gold'nen Munde 
Allen Gläubigen zu teil.

Auferstanden. Auferstanden!
Klingt es über Land und Meer: .
Frei von Schmerz und Todesbanden

0  Sieht der Sieger hoch und hehr,
Der aus eigner Kraft gerufen

r . Erd und Himmel in das Sein,
01 Daß sie seines Thrones Stufen,
&  Seiner Allmacht Zeugen sei'n.

Auf dem weilen Erdenrunde 
Tönt ein lauter Jubelschall.

I Aus des Meeres tiefstem Grunde 
' Klingt er auf im Wogenschwall; 
Der uns alle rief ins Leben,
Heut' brach er des Todes Macht; 
Sein« Treuen wird er heben 

I Siegreich aus der Sünde Nacht!

Auferstanden, Auferstanden 
1 Bist du, herrlich, siegreich, frei!

Mich auch von der Sünden Banden 
Löse, daß ich ewig sei 

I Dein. 0 Herr, in Dank und Treue, 
Dein in Liebe bis zum Tod.
Daß noch sterbend mich erfreue 

^Deiner Ostern Morgenrot!

Osterfteude.
Christus hat sein Werk vollendet; er hat es mit 

, seiner Auferstehung gekrönt und damit den schlagend- 
strn Beweis seiner Gottheit erbracht. Die Engel 
bekundeten zuerst, daß der Welterlöser auferstanden sei. 
Tausendfach sind die Zeugen, daß Christus auf« 
qslanden ist. Sind nicht die schlafenden Wächter, die 
«n Leichnam Christi nicht mehr behüten konnten, die 
besten Zeugen? Sind nicht die Feinde Christi, die bas 
Märchen von dem Lelchendirbstahl erfanden. Zeugen 
wider Willen? Und bann erst die Scharen der Apostel 
#nb Jünger, die mit Christus nach seiner Auferstehung 
.-»kehrten und für die Wahrheit der Auferstehung freudig 
ihr Leben Hingaben! Die Tatsache der Auferstehung ist 
‘ ist, so fest wie nur irgend eine geschichtliche Wahrheit.

, Denn jemand sagt, Kaiser Augustus oder Julius La«
, fat habe nicht gelebt, so hält man Ihn entweder für ei­
len Dummkopf oder für einen Narren! Ganz bas- 
selbe Urteil muh jener über sich ergehen lassen, der die 
Totsache der Auferstehung Christi in Abrede ziehen 
will. Die ganze jüdische Geschichte zu Christi Zetten

wagt es auch gar nicht, dies zu tun; die Mit« 
lebenden huldigten entweder diesem Wunder und 
wurden Christen oder sie blieben verstockt, da sie nach 
dem Worte eines großen Gottesleugners „eher wahn­
sinnig werden wollten, als daß sie glauben würden, 
wenn sie dem Akte einer Totenerweckung beiwohnen 
würden". Christus Ist auferstanden, als Borbild und 
Unterpfand unserer Auferstehung. Alle seine Feinde 
sind geschlagen, alle Güter sind wieder erobert, der 
Himmel isi geöffnet. Nun herrscht Friede, seliger Friede, 
ewiger Friede! Welch ein Trost für uns alle!

Ein Freudenfest ist deshalb der Erinnerungstag an 
Christi Auferstehung. Alleluja! ist die Losung, A l­
leluja ! der Ausruf der größten und 'ewig dauernden 
Freude! Alles freut sich. Der Himmel jubelt; die En­
gel erscheinen im Gewände der Freude und rufen den 
Menschen zu: Freuet euch! Der Heiland freut sich; die 
Apostel und die ganze Kirche triumphiert. W ir freuen 
uns des Heilandes, der alle Feinde niederwarf und 
selbst demHTode seinen Stachel nahm.jzVereinigen wir 
uns im Geiste mit allen Dank- Lobes-, und Freuden­
kundgebungen des Himmels und der Erde, denn das 
ist wirklich der Tag, den der Herr gemacht hat; freuen 
wir uns und frohlocken w ir !

Ostern aber befestigt unsere Liebe zum Heilande; er 
hat sich als das liebenswürdigste Gut gezeigt. Bor 
allem sehen wir heute, welch einen Herrn wir an Ihm 
haben, glorreich, unsterblich, mächtig und gütig über 
alle Maßen. Seine Glorie ist unsere Ehre; seine Auf' 
erstehung unser eigenes Leben; er wird uns nicht ver­
gessen, alles hat er für uns erworben, und er teilt es 
uns mit, wenn wir seine Gebote hallen und Ihm nach­
folgen.

Hoffnung, Mut und Vertrauen ist das dritte Oster- 
geschenk. W ir haben nichts mehr zu fürchten, aber alles 
zu erwarten. Ich bin die Auferstehung und das Le­
ben; wer an mich glaubt, wird den Tod nicht sehen! 
Christus ist unsterblich, alles an ihm ist unsterblich, al­
les, was mit ihm kommt: seine Lehre, seine Kirche, 
seine Auserwähllen! Man kann uns Christen nicht 
totmachen. Wie armselig sind seine Feinde und Wider« 
sacher. Beten wir, daß auch sie der Freude und 
das Friedens tellhafiig werden. Alleluja! tönt es um 
den Erdenrund. Das ist auch der Glückwunsch für un­
sere Leser: Alleluja heute und in alle Ewigkeit! Dann 
haben wir

glückl i che Os t e r n !

Die Nationen in Argentinien.
Ein noch größeres Völkergemisch wie Brasilien weist 

Argentinien auf. Während die Nordstaaten Brasiliens 
infolge ihrer klimatischen Verhältnisse der Einwanderung 
so gut wie verschlossen sind, sagt das Klima des gesamten 
Argentiniens den Europäern zu. Über die hauptsächlichen 
Nationen, die in Argentinen. vertreten sind und über ihren 
Handel und Wandel führt Herr,P. Schreger, Salta- 
Bilin, im Arg. Volksfreund folgendes aus:

Buenos Aires ist vor allem eine Handelsstadt. 
Man muß die Calle Rioadavia, San Martin, Cuyo,

oder Corrientes kennen, um sich einen Begriff von
dem kommerziellen, industriellen oder finanziellen Be­
trieb, der dort stattfindet, zu machen. Während 6—8
Tagesstunden herrscht dort das Spekulationsfieber wie 
eine Naturkraft und mit einer so zügellosen Gewalt, 
daß man sich unwillkürlich fragt, wie es möglich ist, 
daß ihre Opfer so lange Zeit widerstehen.

In  der Nähe der Hauptplaza, wo fast alle jene
oben genannten Straßen einmünden, gibt es Banken 
von allen Klassen und Nationen, englische, französische, 
deutsche, Italienische, spanische und Nalional-Banken. Ein 
ungeheurer Menschenstrom stürzt ihnen zu, und ebenso- 
viele kommen heraus.

Eine Bank ist hier ein „babylonischer Turm". Dian 
hört dort in allen Sprachen der Welt verhandeln! Die 
Transaktionen geschehen auf englisch, spanisch, franzö­
sisch, deutsch usw. Dort löst sich in Ziffern auf, was 

j bas Land an Reichtum und Macht besitzt, die M illlo 
1 nen Büffel, die Millionen Pferde, die Millionen Ton- 
i nen von Weizen, die Millionen Schafe usw. Dort 
j verhandelt man den Zucker von Tucuman und Salta, 
i die kostbaren Gehölze des Chaco und die Mineralien 

der Kordilleren: dort bilden und formen sich in einem 
Augenblick ungeheure Reichtümer, um vielleicht in ei­
nem anderen noch rascher, als sie entstanden sind, wie­
der zu verschwinden: dort herrscht das brennende Fie­
ber der Spekulation bei allen.

Die ersten, die wir in diesem kommerziellen Kampf 
um die Hegemonie am Rio de La Plata bemerken, 
sind wie überall die Engländer. Ihrem allen System 
folgend, sehen sie nicht darauf, das Land zu bevölkern, 
eigentlich zu kolonisieren, nein, bas geht sie nichts an: 
kaum gibt es einige Mechaniker oder „lads" der Pfer­
deställe, die das englische Proletariat repräsentieren, 
alle sind „S irs ". Ih r  Reich ist der Handel, sind die 
Geschäfte. M it ihren mächtigen Kapitalien haben sie 
alle günstigen Unternehmen in Beschlag genommen. 
Ihnen gehören die hauptsächlichsten Banken von Buenos 
Aires, ihnen die Eisenbahnen, ihnen die südlichen Docks 
des Hafens, ihnen die großen Salzlager, Ihnen die 
Minen, ihnen ein großer Teil der Zuckerproduktion ih­
nen die Frigorifica. Sie haben sich Bahia Bianca 
erobert, den größten Hafen im Süden, der ohne Zwei­
fel im Laufe der Zeit jenem von Buenos Aires noch 
Konkurrenz machen wird. Rinder, Wolle, Zucker, Wei­
zen, Häute und Hölzer: alles geht durch ihre Hände.

Nach den Engländern folgen die Deutschen. M it ih­
rer verhältnismäßig billigen Ware überschwemmen sie 
Buenos Aires und selbst die Städte des Inlandes. Ihre 
Handels-Eiablissemenis verzweigen sich bis zu den 
Grenzen von Chile, Bolivien und Paraguay. Die festen, 
gering angesetzten Preise erlauben ihnen, herrliche Ge­
schäfte zu machen.

Auch die deutsche Handelsmarine gewinnt immer 
mehr an Einfluß und Bedeutung. Ihre Passagierdampfer 
sind heutzutage die besten, die meist besuchten und am 
komfortabelsten eingerichteten; außerdem haben sie bis­
her den Rekord in der Geschwindigkeit erzielt; ihre 
Frachtdampfer machen bereits den englischen bedeuten­
de Konkurrenz. Die Bierbrauereien, die in Buenos Aires

(Ich befinden, sind fast alle deutsches Eigentum, und 
auch die Firma Llebig mit ihrem gewaltigen Versand von 
Fleischertrakt ist deutschen Ursprungs.

Nach den Deutschen folgen die Italiener; diese können 
schon fast nicht mehr als Ausländer betrachtet werden. In  
Buenos Aires allein gibt es mehr als 300 000 und 
in der ganzen Republik mehr als eine Million. Durch 
beständigen kräftigen Nachzug Infiltrieren sie sich immer 
mehr in den Organismus der Nation und gestalten 
ihre Sitten um. Selbst auf die Landessprache üben 
sie einen gewaltigen Einfluß aus. Im  Hafen und in 
der Nähe der Docks glaubt man in Neapel oder Ge­
nua zu sein. W ill man sich in einem der gut einge­
richteten Salons die Schuhe reinigen lassen: der „lu- 
strador" redet italienisch; nimmt man die Straßenbahn 
oder erbittet man sich eine beliebige Auskunft: der Con- 
ductor spricht zu uns in einem Dialekt von Neapel 
oder Calablien; Italiener sind die Zeitungsoerkäufer, 
die vom frühen Morgen bis zum späten Abend mit 
ihrem unausstehlichen Schreien uns belästigen, Ita lie­
ner die Kellner und Aufwärter in den Cafes, Ita lie­
ner die Pförtner in den Palais, Italiener die Straßen- 
bahnlenktr, Italiener viele Kutscher, Italiener die Acker­
bauer und Landwirte, die im Kamp draußen das 
Feld bestellen und den herrlichen Weizen kultivieren. 
Gewöhnlich sind diese letztem bescheidene und geduldige 
Kolonisten, die abgesondert von den übrigen weit ent­
fernt wohnen und inmitten der allgemeinen Verschwen­
dungssucht den Geist der Arbeitsamkeit und Sparsam­
keit repräsentieren. Die Konkurrenz zwischen den einzel­
nen Dampferlinien ermöglich! es ihnen, die Hinreise 
sehr billig zu machen. In  Buenos Aires befördert sie 
die Regierung gratis bis zu dem Punkte, wo sie ar­
beiten wollen. Die Arbeit ist oft sehr schwer und müh­
sam, allein der Italiener erträgt sie und nach und 
nach spart er sich von seinen 5—6 $ Tageslohn (8—9 
Franken) schon so viel zusammen, daß er sich bald ein 
Eigentum ankaufen kann. Franzosen gibt es in Buenos 
Aires an die 40 000. Fast oer ganze Kleinhandel ge­
hört ihnen; auch sind sie gewöhnlich Restaurantbesitzer, 
Schneider, Modisten und Friseure. Der französische 
Handel wird sich in seinem jährlichen Umsatz auf ca. 
300 Millionen belaufen.

Oesterrrich und Ungarn Ist am Rio de La Plata 
weniger vertreten. Der einzige, welcher jedoch eine gan­
ze Macht repräsentiert, ist Nikolaus Mihanooich. Die­
ser außergewöhnliche Mann von dalmatischer Herkunft 
arbeitete vor 40 Jahren als gewöhnlicher Hasenarbei­
terin Buenos Aires. Heute, dank seiner beharrlichen Aus­
dauer und einer Reihe kühner lochläge, die immer 
von Erfolg und Glück gekrönt waren, besitzt er die 
Hegemonie nicht allein in den Gewässern Argentiniens, 
sondern auch Paraguays und Uruguays; sowohl auf 
dem Paraná als auf dem Paraguay übt da; „M " ,  
welches die Rauchsänge seiner gewaltigen Dampfer 
tragen, eine unbeschränkte Herrschaft aus.

Und die andern Nationen?
Die Spanier sind noch sehr zahlreich in Argenti­

nien, obwohl sie von den Italienern der Zahl nach 
besiegt worden sind. Es gibt außerdem arbeitssame
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ürimknalerzählungvon D r. Ludwig Lange, Geheimem Rriminalrat.

(Fortsetzung.)
Der Gericht« dien er rief Herrn Frieseck auf und 

Mochte ihn in den schon fast zu klein werdenden Zeu- 
Ijnioum. Er erkannte Rosa Sonntet sofort als die 
Dame, welche in seinem Beisein in der Gisenbichlerschrn 
«onbUoKt gegessen und zu der anderen Dame, als 
veihe er Fräulein Frida Fernow rasch herausfand, 
»nier anderem gesagt habe, daß Herr Fehrmann am 
»bend des Todes seiner Mutter im Grüttmannschen 
Lokal gewesen sei, daß er dasselbe jedoch schon vor 
leun Uhr verlassen habe.

®enau mit dieser Zeugenaussage übereinstimmend 
601 diejenige des Herrn Beiger.
. »Nun, Frl. Sonntet, was sagen Sie dazu?" fragte 
b« Präsident.

.Ich gestehe, daß ich vorhin die Unwahrheit gesagt 
r * , "  sprach sie leise, in bet sehr richtigen Einsicht, daß 
Sf Beharren bei ihrer Lüge Fehrmann, mit dem sie 
i 7, ẑwischen wieder ausgesöhnt hatte, doch nichts 
Mfen könne.

»Warum?"
"|>ett Fehrmann hatte mich darum gebeten." 

t »Also auch noch versuchte Verleitung zum Meineid , 
werkte Dr. Sallenthin trocken.
. »öaben Sie noch mehr Wünsche in bezug auf Zeu- 
«"Vernehmungen. Herr Staatsanwalt?"

»3$ danke. Herr Präsident!"
»Und Sie, Herr Verteidiger?"
»2ch danke ebenfalls, Herr Präsident!" 

m.» x Beweisaufnahme ist geschlossen. Ich erteile
n{jjehr das Wort dem Herrn Staatsanwalt."

ist eine sonderbare Art von Beweisaufnahme", 
toiÜ?n derselbe, „die uns der Herr Verteidiger oorge- 

hat. Er hat sich im wesentlichen darauf beschränkt, 
!*? eine Menge Zeugen und angebliches Beweismate- 

vorzuführen, mit dem er den schon so schwer

vom Unglück betroffenen Sohn der Ermordeten, Herrn 
Walter Fehrmann, als Multermörder hinzustellen sucht. 
Es ist nicht zu leugnen, daß da ein sehr feines Ge­
webe gesponnen wurde, und daß dem Auge des Laien 
ein Bild entstehen muß, welches wohl geeignet ist, 
Herrn Fehrmann des furchtbaren, ihm zugeschobenen 
Verbrechens, eines Muttermordes, bedenken Sie. meine 
Herren Geschworenen, eines Muttermordes, schuldig 
erscheinen zu lassen. Seine Kleidung wird in einem 
ihr in keiner Weise entsprechenden Zustande aufgefun­
den, eines seiner Hemden ist vorn am Aermel zerrissen, 
sein Manschettenknopf ist zerbrochen gewesen. Herr 
Fehrmann hat angegeben, sich dieser Umstände nichts 
mehr zu erinnern — meine Herren Geschworenen, 
auch das ist glaublich; — ein so furchtbarer Schicksals- 
schlag wie derjenige, der Herrn Fehrmann traf, ist 
wohl geeignet, Details aus unserem Gedächtnis zu 
verwischen. Was bleibt, wenn man die Sache von 
diesem ruhigen und deshalb allein richtigen Standpunkt 
betrachtet, von dem gesamten Belastungsmaterial übrig? 
Kleidungsstücke, die auch auf andere Art als die von 
ihm ursprünglich unter dem plötzlichen Druck einer solchen 
Anklage angegebenen in diesen Zustand gelangt sein 
können; — daß sie es sind, erscheint mir mehr als ein 
Moment zu seiner Entlastung wie zu seiner Belastung. 
Denn, meine Herren Geschworenen, es sind jetzt mehr 
als drei Monate seit jener grauenhaften Tat »ergan­
gen; — wenn Herr Fehrmann in dieser langen Zeit 
da»? was ihn belasten konnte, nicht bei Seite brachte, 
so kann ich darin nur einen Beweis finden, daß er 
ihre Entdeckung nicht scheute, nicht zu scheuen hatte.

Nun aber noch ein Moment, das mir viel wich­
tiger erscheint", fuhr er nach einer kleinen Kunstpause 
fort. „Warum ist von der Art und Weise, wie sich 
der Mörder Eintritt in das Haus verschafft hat, gar 
nicht die Rede gewesen? Warum nicht von jenem zer­
brochenen Fenster, das ihm Eingang und wahrscheinlich 
auch Ausgang gewährt hat? Hatte Walter Fehrmann 
etwa nötig, den Eingang In sein eigenes Haus durch 
das Fenster zu suchen?

Sie sehen, meine Herren,^dieser eine Punkt wirft 
das ganze künstlich aufgerichtete Gebäude um. W ir haben

es nun nicht mehr mit Herrn Walter Fehrmann zu 
tun, der bedauerlicher Weise für kurze Zeit in Ver­
wahrungshaft genommen wurde."

„Ich bitte, Herr Staatsanwalt, sich jeder Kritik 
meiner Maßnahmen zu enthalten", rief der Präsident 
in scharfem Tone herüber.

Der Staatsanwalt verbeugte sich zum Zeichen der 
Zustimmung. „W ir haben es nun nur noch mit dem 
wirklichen Angeklagten Fernow zu tun. Die Verteidi­
gung ha! zur Entlastung desselben herzlich wenig bei­
gebracht. In  den Vorakten ist konstatiert, daß Fernow 
bereits wegen eines Einbruchsdiebstahles bestraft wor­
den ist. Ich will zugeben, daß die Ermittlungen des 
Herrn Swieten einen Zweifel daran erweckt haben, 
ob die damalige Bestrafung eine gerechtfertigte w ar; 
indessen so lange nicht der Beweis hierfür durch ein 
Wiederaufnahmeverfahren erbracht worden ist, müssen 
wir uns an bas Faktum der res judicanda halten. 
Zukunftsmusik treiben wir hier nicht. Aber selbst abge­
sehen von dieser früheren Sache, die den Angeklagten 
immerhin als einer gewaltsamen Tat fähig erscheinen 
läßt. Ist er durch sein Verhalten in dieser Angelegen­
heit selbst schwer belastet. Daß das geraubte Geld nicht 
bei ihm aufgefunden wurde, bis auf ca. 1000 Mark, 
beweist nichts. Er hatte mehr als genügende Gelegen- 
heit, es beiseite zu bringen, und daß.ein Mann, der 
in einer so guten Schule gewesen Ist wie der Ange­
klagte bei Herrn Dr. Sallenthin, dies nicht unterlassen 
haben wird, erscheint selbstverständlich. Das also wäre 
leicht erklärt. Er hat es verborgen, um es dann, wenn 
die Luft rein geworden, wieder hervorzuholen und es 
am geeigneten Ort, vielleicht Im Auslande, wahrschein­
lich sogar, in Ruhe zu verzehren.

Wenn er leugnet, von dem Vorhandensein des 
Geldes im Hause der Frau Kommerztenrätin gewußt 
zu haben, so glaube ich ihm davon gar nichts. Der 
Notariatsatt über den Verkauf der Villa ist in der 
Kanzlei des Herrn Dr. Sallenthin aufgesetzt worden; 
das ist gerichtlich festgestellt, und in dieser Kanzlei war 
Fernow nach dem Bureauvorsieher der erste. Und da 
sollte er von dem Notariatsakt nichts erfahren haben? 
Das glaube, wer kann!

Der Angeklagte hat sich ferner seinem eigenen Ge­
ständnis nach gegen neun Uhr vor dem Hause der 
Frau Kommerztenrätin befunden. Dieser Moment er­
scheint mir im hohen Grabe belastend. Was hotte er 
da zu suchen? Die romantische, an die Zeiten der Trou­
badours erinnernde Geschichte, daß er nur dorthin ge­
gangen sei, um seiner Tochter einen Nachtgruß zuzu­
winken, kann und wird ihm doch unmöglich jemand 
glauben. Viel natürlicher wäre, wenn man ein Ein­
verständnis der Tochter mit dem Vater annehmen wollte, 
daß sie ihm eine Benachrichtigung gegeben habe, wann 
der richtige Moment gekommen — aber der hohe Ge­
richtshof hat dafür entschieden, daß ein solches Ein­
vernehmen nicht anzunehmen sei, und ich beuge mich 
der Tatsache. Ich bedarf jener Annahme auch gar 
nicht, denn eine andere sehr naheliegende Erklärung 
findet sich. Der Angeklagte war da. um zu rekognospe- 
ren. Wie leicht es war, sich den Eingang durch um 
©arten in das Haus zu verschaffen, davon mochte er 
sich wohl schon vorher überzeugt haben. Er traf nun 
auf den jungen Herrn Fehrmann, und seiner eigenen 
Angabe nach entfernte er sich schleunigst. Warum? Um 
seine Tochter nicht zu kompromittieren, sagt er. Wie 
rührend rücksichtsvoll! (Er macht erst einen Umweg von 
einer Viertelstunde mindestens, um seiner Tochter einen 
poetischen Abschiedsgruß zuzurufen, und dann läuft 
er angeblich fort, statt, was doch so naheliegend ge­
wesen wäre, im Schatten eines Hauses abzuwarten, 
ob jener sich nicht bald wieder entfernen werde. Ver­
dächtig, immer verdächtiger! Und nun: Kurze Zeit, 
nachdem Fernow sich in der Nähe des Hauses befun­
den, derselbe Fernow, der genau wußte, daß jene 
große Summe Geldes, mehr als er mit der Arbeit 
seines ganzen Lebens zu verdienen hoffen durfte, im 
Hause war, erfolgte der Einbruch durch das Fensttr, 
dessen Lage ihm bekannt war. (denn es ist ganz um 
denkbar, daß seine Tochter ihm in der langen Zeit, 
die sie im Hause Fehrmann verweilte, nicht gelegent­
lich auch etwas über die für ihn so hochintereßante 
Lage und Bauart des Hauses erzählt haben sollte.) 
erfolgt die Ermordung der wahrscheinlich au» .dem 
"lten Schlaf erwachten alten Dame. (Forts, ijung folgt)



und zufriedene Schweizer, die in schönen, blühenden 
Kolonien beisammen leben; geduldige und kräftige 
Barken, mutige Skandinavier, heißblütige Ungarn
d!e von ihrer Heimat träumen, Armenier, -----
die den Hausierhandel repräsentieren,

Die Kompagnie des Herrn Bluhm reist am 26. Man 
von Hamburg ab und debütiert mit dem Hofschau? 

I p à  Karl Grube an der Spitze bereits am 1. Mai
! " Porto Alegre, von wo die Kompagnie in den er-

sten Tagen des Juni nach Curityba kommt 
I Zur Aufführung gelangen: „Kabale und Liebe", ein
| bürgerliches Trauerspiel von Friedr. o. Schiller „Minna

von Barnhelm" Lustspiel von Lessing. „Die Hauben- 
1 lerche , Schauspiel von Wildenbruch. „ Liebeletu mo-

man unter / deines Drama von Schnitzirr. „Zapfenstreich" Mtlb
tärdrama von Beyerlein. „Die Ehre", Schauspiel von 
Sudermann. „Ali-Heidelberg". Schauspiel non Meyer- 
Foerster, „Der Herr Senator". Lustspiel von Oskar 
Blumenthal „ Im  weißen Röß'l", Lustspiel von Blu- 
menthal und Kadelburg. „Der Raub der Sabinerin-

k 5 m l t rokJ ? n 5 * *  ln ®Hen0S S teS ^  | Schwank"von B°ume?thal u n ^ ^Jen wir zur Pampa hinausgehen, weit hinaus ins Volksstück von Adolf L'Arronoe '
bi l S Ä Weneü n0,in? 1 nuf; M it großer Freude und Spannung sehen wir dem

d hnen. wo das Ge^aftsfleber noch nicht brennt"; | jungen Unternehmen ebenso wie auch b e aante beíh
wo einzig und allein Gottes freie Natur waltet und sche Kolonie Brasiliens entaeaen x l i .

. Türken,
r „  -  . -y  -r— ........ Chinesen usw.

ufto. Man findet in diesem Mosaik der Bevölkerung 
Argentiniens alle Verschiedenheiten der lateinischen, an­
gelsächsischen und slawischen Rasse.

Und die Argentiner?
Dabei muß man unterscheiden. Wenn 

Argentiner jenes Wesen versteht, das die „Rational- 
stele" darstellen soll, den Erben der Traditionen, der 
trotz der gewaltigen Zudrängung von außen sich bil­
den konnte, den eigentlichen Eingeborenen, der mit allen 
Fibern seines Wesens an der heimatlichen Scholle 
hängt: wenn wir das unter Argentiner verstehen, dann

st? entfaltet; dort wird man den urwüchsigen, unge- 
bändigten „Gaucho" finden, den eigentlichen Sohn Ar- 
g?nttnlens, der dort auf der unendlichen Ebene sein 
n ildes Dasein fristet. Wo von Generation zu Genera­
tion seine Vorfahren lebten, wie es ihnen die Natur 
eingab, wo sie Ihr Leben zwischen dem Pferd und 
dem Büffel hinbringen und wo sie als waghalsige 
Reiter die unermeßlichen Ebenen durchstreifen.

Der moderne Argentiner existiert eigentlich nur als 
politisches oder administratives Wesen. Sein eigent­
licher, vollendeter Typus ist noch nicht vollständig ge­
zeichnet; er wird wohl das Produkt der beständigen 
Rassenkreuzung sein, dir sich am Rio de La Plata 
vollführt. Für den Augenblick kann man höchstens 
einige Züge bezeichnen, die die neue Nation, die noch im 
Entstehen begriffen, charakterisieren werden. Drei Ei­
genschaften werden sie wohl auszeichnen, „der prakti­
sche Verstand, die individuelle Energie und der sichere 
Unternehmungsgeist"; füge man dem das vollständige 
Fehlen jeder Voreingenommenheit und den Optimismus 
hinzu, der allen jungen Nationen gemeinsam ist, und 
man wird den Typus dieser Nation haben, das „Ge­
genstück der Vereinigten Staaten" am andern Ende 
des amerikanischen Kontinents. Augenblicklich gibt es 
hier nur einen einzigen Einigungspunkt: den Handel; 
eine einzige Norm, die an olles angelegt wird: den 
Peso. Es gibt weder künstlerische, noch literarische Ver- 
Einigungen oder Meinungen; man hat noch keine Zeit 
dafür; die allgemeinen großen Ideen sind noch un­
brauchbar und finden noch keine Gemeinden.

sche Kolonie Brasiliens entgegen und wünschen dem- 
selben von ganzem Herzen Glück auf den Weg!

S a g a ?  © u o fce a  
die leichtesten der leichten Bisquits.

f
A  I n l a n d .

Staat Paraná.
Curityba. Der gefährliche Bursche, welcher, wie 

wir kürzlich berichteten, seit längerer Zeit die Kolonie 
Sta. Candida und Umgegend durch seine frechen Ein­
brüche in Angst und Schrecken versetzte, ist endlich von 
der Polizei ertappt und eingeliefert worden. Nachdem 
er in Villa Colombo in ein Haus eingedrungen war, 
mochte der Subkommissar der Polizei jener Villa Jagd 
auf ihn, faßte ihn ab und schaffte ihn nach Curityba. 
Nach seinen Helfershelfern wird ebenfalls gefahndet.

— Am nächsten Mittwoch erscheint der Osterfeiertage 
wegen keine Nummer unserer Zeitung.

— Vor einigen Tagen trafen 154 Immigranten hier 
ein, die für die Kolonien im Innern des Staates be­
stimmt sind.

— Am 21. bs. starb Coronel Joaquim Ventura 
de Almeida Torres, der verschiedene einflußreiche öffent­
liche Aemter verwaltet hat.

— Der Import Brasiliens bewertete sich im ver­
gangenen Jahre auf 592 437:440$, der Export auf 
1 016 590:270$. Der Wert der Ausfuhr überstieg den 
der Einfuhr also um 424 152:830$.

— Seit einigen Tagen ist in unserer Stadt am Hel­
len Nachmittage ein Stern am Himmel zu beobachten, 
den viele für den Halieyschen Kometen halten, wenn­
gleich sie keinen Schweis beobachten können. Anscheinend 
banbeit es sich um den Planeten Venus, der jetzt be­
sonders heil strahlt.

— Die öffentlichen Aemter waren in der Karwoche 
von Donnerstag mittag bis Samstag morgen geschlos­
sen. Am Donnerstag konnte der Staatskongreß keine 
Sitzung abhalten, da nur 12 Deputierte erschienen 
waren.

— Von Curityba nach Curityba — im Jahre 
1950! So lautet das Thema etnes V o rtra g e s , 
der im Laufe des nächsten Monats im Saale des 
Handwerker Unterstützungsvereins von einem Mitglied« 
desselben für Mitglieder und deren Angehörige gehal­
ten werden soll. Näheres wird rechtzeitig mitgeteilt 
werden.

— Der kaiserlich deutsche Konsul. Herr Eduard 
Heinz«, wird voraussichtlich Montag abend mit Familie 
ln Curityba eintreffen.

— Dir Staatsanwaltschaft sieht sich zum Einschreiten 
genötigt gegen das Treiben eines Individuums In 
Araucaria, dos die Bevölkerung durch Wahrsagen aus­
zubeuten trachtet. Da es auch in Araucaria von der 
bekannten Art Leute gibt, die nach einem Sprüchwort 
nicht alle werden, jo machte der weise Mann bisher 
recht gute Geschäfte.

Strahe,Pflasterung. Die Kontrahenten der 
Straßenpslasterung haben Konkurrenz ausgeschrieben 
für Lieferung von Material, als da sind Pflastersteine. 
Makadam, Sand eit. Interessenten müssen ihre Ange­
bote bis zum 15. April im Bureau der Empreza, 
Rua Liberdade 26, gleichzeitig mit Proben von Ma­
terial vorlegen. Ebendaselbst werden nähere Informa- 
tionen erteilt. Die Empreza sucht gleichzeitig Arbeiter 
sür die Nivellierung der Straßen

Diebereien. Der in AHú wohnende Geschäftsmann 
Gabriele Domingos Abdalla erhielt kürzlich nachts 
unliebsamen Besuch. Diebe drangen in das Geschäft 
ein und stahlen aus einer Schublade 400$. Der Be­
stohlene wandte sich an die Polizei.

— Eine gewisse Lydia Pube suchte auf billige Weise 
ihre Garderobe zu vervollständigen. Sie begab sich 
zum Geschäfte des Herrn Bichels und kaufte im Na­
men des Herrn João Evangelista Costa für 80$. 
Wie sich später herausstellte, hatte das Weib geschwin­
delt; die Beute wird ihr wohl wieder abgejagt werden.

-  In  einem Sercos und Molhados-Gdchäfl er-
schien vor einigen Tagen eine andere Frau und kaufte
Kleinigkeiten. Aus dem Tische lagen verschiedene Käse­
laibe, rund, gelb, duftig, appetitlich. Diese stachen der
Alten derartig in Auge und Nase, daß es ihr in den
Fingern kribbelte. Gelegenheit macht Diebe, und un­
freiwillig bot ihr der Ladeninhaber Gelegenheit, indem 
er den Rücken wandte, um etwas aus einem Neben- 
raume zu holen. Schnapp, war der erste Käse im Sack, 
schnapp der zweite und schnapp der dritte, vierte und 
fünfte. Ein Stockfisch, der im Bereich ihrer langen 
Finger lag, spazierie als letztes Stück in den Sack. 
M it unschuldsoolien Mienen stand der weibliche Schnapp« 
Hahn da, als der Ladeninhaber erschien. Sie nahm 
ihre Kleinigkeiten, zahlte und sockte sami ihrem Schnapp- 
sack ab. Erst später merkte der Bestohlene die Besche­
rung. Leider kannte er den Namen der fingerfertigen 
Dame nicht.

E in  hübsches Wahlmanöver wissen einige Blät­
ter zu berichten. Der Ruysten-Chef Cincinato Braga 
soll gelegentlich der Wahl ein Zirkular verschickt und 
seine Parteifreunde aufgefordert haben, bei der Mel­
dung des Wahlresultates an die Presse dem Marschall 
Hermes 20% Stimmen abzuziehen und dem Dr. 
Ruy die 20% zuzuzählen. Wie jetzt berichtet wird, 
entschuldigt sich Cincinato Braga damit, er habe gehört, 
daß die Hermisten auf diese Weise verfahren woll­
ten; um nun die Stimmenzahl wieder aus den rich­
tigen Stand zu setzen, habe er seinen Freunden den 
Rat gegeben. Kein Wunder, daß die ersten Wahlnach- 
richten so konfus waren!
B ra h m a -B o c k  und A n ta r c t ic a  sind die 

besten Marken.

b,r einjigen, « * * *  
men kann, prosperieren wird.
T e n ,o „ ,a .  B o c k -A le  und  M o n o p o l  geb

g u ten  A p p e tit.

E te U e i*  öucb.ezx,
König unter den feinen Bisquits.

Deutsches Theater tu Südamerika. Wie wir 
aus zuverlässiger Quelle erfahren, hat Herr Schauspie­
ler Gustav Muhm sein sür Brasilien geplanter Erslès 
Deutsches Schau- und Lustspiel Unternehmen in eine 
Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht umgewandelt. 
Herr Bluhm. der als guter Schauspieler vom vorigen 
Jahre her jedem Theaterbesucher noch ln bester Erin­
nerung sein wird, hat auf diese Weise bereits gezeigt, 
daß er auch ein guter Geschäftsmann ist, der zweifellos 
befähigt ist, ein Theaterunternehmen, wie das von ihm 
beabsichtigte, zu leiten. Inhaber allererster deutsch brasi­
lianischer Handelshäuser hat Herr Bluhm einen nach 
dem ändern sür sein Projekt zu interessieren und zu ge­
winnen verstanden, sodaß nunmehr die gerichtliche Ein­
tragung des „Deutschen Theaters ln Südamerika, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht", erfolgt. Herr 
Bluhm selbst und der Schauspieler Philipp Lesing sind 
r  Geschäftsführern der Gesellschaft ernannt worven, 
welche ebenso wie ihr Aufsichtsrat ihren Sitz In Ham 
turg hat. Die Gesellschaft hat den Zweck vorläufig in 
C übbrailllen die deutsche dramatische Kunst zu pflegen.

Im  Staaiskongresz kamen unter anderen folgende 
Projekte zur Verhandlung: Abänderung der Tabelle 
des Patente Conimercial; Abtrennung des Termo S. 
João do Triumpho von der Comarca União da Vic­
toria; Delikte der Offiziere und Soldaten des Polizei- 
regimentes; Grenzen zwischen den Munizipien S. João 
do Triumpho und Palmyra; Bahnbauprojekt des Herrn 
Miguel Shehan.

Landwirtschaftliches. Der Ackerbausekretär des 
Staates São Paulo, Dr. Padua Salles, beauftragte 
den Dr. Edmundo Fonseca, die Kolonien des Staates 
Santa Catharlna. welche als mustergültig bezeichnet 
werden, zu besuchen und über die Reise Bericht zu er­
statten. Der Sekretär will dann die Kolonien in São 
Paulo neu ordnen. Wenn man ln S. Paulo 25% 
Kaffee jährlich weniger produzieren würde und dafür 
zahlreiche Kolonien mit Polykultur hätte wie die drei 
Südstaaten Paraná, Santa Catharina und Rio Grande 
do Sul, dann würden die Operationen der Kafseebe- 
wertung, welche unter Umständen dem Staate sehr 
verhängnisvoll werden können, ganz und gar über­
flüssig sein.

Jndianerkatechesr. In  dem von uns vor kurzem 
gebrachten Artikel „Indianerfragc" scheinen mir die 
Ansichten und die Pläne des Ackerbauministers recht 
beurteilt zu haben. In  dem Interview, das er dem 
Vertreter des „O Paiz" gab. spricht er sich klar dar­
über aus, daß er der religiösen Katechese keine Schwie­
rigkeiten in den Weg legen werde. Der betreffende Pas­
sus des Interviews lautet nach Übersetzung der „Ger­
mania" also:

„Man sagt mir mit Unrecht nach, daß ich die reif- 
giöfe Katechese durch die weltliche ersetzen will. Das ist 
einfach eine böswillige Entstellung der Tatsachen. Ich 
hoffe, daß beide Arten der Katechese neben einander, 
aber unabhängig von einander gute Früchte zeitigen 
werden. Ich will das zivilisatorische Werk der Missio­
nare nicht hindern, sondern im Gegenteil fördern hel­
fen. Die Missionare finden In mir keinen Gegner, kei­
nen Gleichgültigen, sondern einen Freund und Förde­
rer ihrer Absichten Was die Missionare nicht hindern 
können, ist, daß ein Ministerium, welchem u. a. auch

IKninjaq yai iyr u » u > . , . i ai »!»- 
Telegramm an den Bundesprasidenten 4 ^

Die Unterzeichneten erbitten die 3 ç ur|,
Exzellenz in dem von der HanbelsgefellsdH 
tybcr Über die catharinenser Produkte verhängteJ g  
kott. einer Maßregel, die gegen die Vrrfas ung v s B ̂  
welche die frei? Ausübung des Handels inne cha!. b« 
Grenzen der Republik gewährlei tet. Durch D-°hung-n 
und Gewaltanwendung werden die catharine J 
fer im Hafen von Paranaguá verhindert Ladung zu 
löschen und einzunehmen, zum großen Nachte fu 
seren Handel. Schon 8 Wochen leiden wir unter die er 
Kalamität, die eine offene Mißachtung der Solidarität 
der Ver. Staaten von Brasilien bedeute . Wir Jtroar- 
ten von der hohen Einsicht Ew. Exzellenz die U B 
regel, die der Fall erfordert. Achtungsvolle Gruße, ^er 
Vorstand der Handelsgenossenschaft in Blumenau.

— Wie „Pharol" berichtet, sind In Itajaht) Jara­
racas in großen Mengen aufgetreten. Man nimmt an, 
daß sie durch das Hochwasser auf Holz und Pflanzen 
herabgeschwemmt worden sind.

Bundeshauptstadt.
Der Leichnam des in Washington verstorbenen bra­

silianischen Botschafters Joaquim Nabuco ist bekannt- 
ilch an Bord des nordamerikanischen Kriegsschiffes 
„North Carolina" auf dem Wege nach Brasilien. In  
Rio trifft man bereits Vorbereitungen zum Empfange 
der Leiche des verdienstvollen Brasilianers. Sie wird 
in einem großen Zuge, an dem sich zahlreiche Vereine 
sowie die verschiedenen Studentenkorporationen beteili­
gen werden, vom Hafen abgeholt. Der berühmte Kan­
zelredner Pater Julia Maria wird in der Kathedrale 
die Leichenrede halten. Die Tochter des Senators 
Coelho Lisboa wird dem nordamerikanischen Kriegs- 
schiff eine seidene Flagge überreichen. Die Subskription, 
welche man in Pernambuco für die Errichtung eines 
Denkmals für Nabuco eröffnete, hat bereits die Summe 
von 83 Conto? erreicht.

— Der Ackerbauminister will den Ackerbauern, wel­
che sich der Baumwollkultur widmen, besondere Un­
terstützungen zukommen lassen.

— Der Direktor der Hygiene, Dr. Henrique Vas- 
concellos, reist nach Paris, um an dem Internationalen 
Hygienekongreß teilzunehmen.

— Der Oberpostdirektor, Dr- Ignacio Tosta, will 
Order geben, daß auf den Postämtern alle obszönen 
und unflätigen Korrespondenzen beschlagnahmt werden.

— Wie „ Correio da Manhã" berichtet, wollte Mar- 
schall Hermes seine Reise nach Europa auf einem deut­
schen Dampfer antreten. Die deutsche Gesellschaft bot ihm 
die Überfahrt gratis an. was Hermes dankend zurückwies. 
Da die deutsche Gesellschaft auf ihrem Angebot bestand, 
nahm Marschall Hermes ein Billet auf dem Dampfer 
„Araguaya". Diese vom „ Correto da Manhü" gebrachte 
Nachricht klingt nicht gerade sehr glaubwürdig.

— Nachdem es feststeht, daß Marschall Hermes nach 
Europa fährt, läßt man auch gleich andere hohe Re­
gierungsleute reisen. So verlautet jetzt, daß der M i­
nister des Aeußern, Barão do Rio Branco, und der 
Marineminister, Admiral Alexandrino de Alencar, nach 
Europa zu reisen beabsichtigten.

— Dr. Wenceslau Braz teilte der Regierung mit, 
daß er (einen Posten als Staatspräsident von Minas 
Genies wieder angetreten habe.

Staat Parr».
Telegraphischen Meldungen zufolge ertrank im Rio 

Amazonas der Kommandant eines Aoisoschiffes, der 2. 
Tenente Irineu Alves. Während der Kommandant 
ein Manöver leitete, ergriff der wachhabende Matrose 
plötzlich den Kommandanten und warf ihn über Bord. 
Der Unglückliche verschwand in den hochgehenden Wogen; 
die sofort in Angriff genommenen Rettungsversuche' 
blieben ohne Erfolg. Was den Matrosen zu seiner 
Tat verleitet, wird nicht gemeldet.
B ra h m a -P o r te r  und A n ta r c t ic a  C u lm - 
b a c li, stärkend wirkend, werden speziell ärzt­

lich empfohlen fü r stillende Mütter.
Staat Amazonas.

Ein Mittelding zwischen Salamander und Fisch 
Ueber eine merkwürdige Entdeckung berichtet ein eng. 
lijches Blatt: Der amerikanische Naturforscher Dr John 
Hasemann, der sich im Auftrag des Carnegie-Instituts 
auf einer Forschungsreise in Brasilien befindet, hat in 
der Nähe von Manaos ein seltsames, bisher unbe­
kanntes Tier aufgefunden, einen Fisch, der anscheinend 
das langgesuchte Mittelding zwischen Salamander und 
Fisch darstellt. Der Fisch hat rudimentäre Beine er 
ist schuppenlos und blind, hat statt eines regelrechten 
Skeletts ein knorpelartiges Rückenmark und in dem 
kleinen Kopfe Zähne; das Maul befindet sich unter- 
halb des weit vorspringenden Kiefers. Auf dem 
Rücken zeigt das Tier eine Hautfalte, die einer Rü- 
ckenflosse ähnlich Ist. Ein Exemplar dieses seltsamen 
Fisches ist bereits in Pittsburg im Carnegie-Museum 
eingetroffen und wird nach der Rückkehr Dr Haie- 
manns die Gelehrtenwelt näher beschäftigen

B ®  L e t z t e  N a c h r i c h t e n . ^ ^

Deutschland. Kaiser Wilhelm empfing den Befand- 
ten von Uruguay in Sp-zlalaudienz.
nnÄ"int iXilt * *  y  X6 r t-, D ffWcl1 wird mitgeteilt, daß noch in diesem Jahre eine Lu Ischifflinie für Passaaier-
ro1r0breb: Uroni9rb .im " * en SBer,in " " d  D ös iilbo tf criffnet

— Propaganda fü r Deutschland, 
ordnete - ..........  - Der Abge­

be Besiedlung des Landes obliegt, sich ein wenig dem j Reichstag d^^Mgiernng"den^Ra?'durch° ausländisch"

M S * ?  Ä K  S Ä f  f f i  | 3 1 W Ä w ?
von Nomaden führen und auf die Wohltaten der ZI- | vergangenen Jahre eine scchsprorenlloe ”2 1  
nilijaiion verzichten müssen. Die Katholiken hätten alle i 1908 konnte sie eine Dividende von a l t  ^  '
Ursache, meinen Absichten Beifall zu zollen, statt das ! teilen. öon QtW P™J«nt ver-
mei schtnsreunbllche und patriotische Werk zu hintertrei- 1 — Bildhauer Schlllina + mr.
»e zu suchen. Ich hoffe, daß sie sich zu einer gerechten Jahren starb am Dienstag der bekann.?N!xx Con 82 
Beurteilung meiner Intentionen bequemen werden, und ■ Hann Schilling, der Schöpfer des Ná» ix . ^  J->- 
die religiöse Katechese der Indianer neben der Laien- dem Niederwald. tationalbenkmni« m.t

_ I )a m p fi^ ffQ b tt .® J e l,e u t(c h e ^ r^

anbmi ©efcll(«aft*n l-itn btt etnnohjÄJich 
geflangen. 91ld,l6 6 t|l=mtnlgn jjojte t n i S «
M I -  n e |m, " T  S „ tre f  , i111? " « * 8  ’K— General v. d. Goltz, Instrukteur de» togv 
Heere-, wird, wie wir schon berichtet hQb n8 M  
dieses Jahres im Abtrage des Rat|etS? n- > ö

wie auch da» deutsche Hecr bei der 
der Unabhängigkeit vertreten, v. b. © o f t ?  
bieles Monats nach Buenos Aires ab & 
fm Juli nach Deutschland zurück. Unb Hs}

-  Eine große Schenkung. Der 
sandte in Argentinien. Frhr. v^W aldlhKs. 
«Mm  elnaetro en und Hot dem Kaiser o Ä  l i

gentrnlen. Paraguay uno Uruguay verwes

Der Reichskanzler v. Bethmann^i 
obwohl in Italien eine Ministerkrisis i„ 
Samstag nach Rom abgefahren. 0,1Samstag nach ------ '  a  ’ l .....

S p i t z b e r g e n - K o n f e r e n z .  3n „  
vissen. daß die norwegische Regierung k N
v— ttttnAfp 211 Ptfnnrpti tnAt fit»— i? u*

man wiiieit. vuv wgietuno ü. «?
nung der Mächte zu erfahren sucht über die 
Einberufung einer internationalen Konferm, >7̂  
gelang der Spitzbergen-Frage. Spitzbergen Ist 
eine herrenlose Inselgruppe Verschiedene © Äeine ijencmvi*. »m, 71
beuten die dortigen Kohlenlager aus. Norwài? 
dafür zu sein, daß irgend einem Lande die s L ?  
tät über Spitzbergen zugesprochen werde 
Ausbeutung-gesellschaften nicht schalten und 1 *  
können, wie sie wollen, sondern durch eine j u s  
gebunden seien.

— Der chinesische Gesandte in Berlin i  
in ch'ang. wird binnen kurzem in sein öelmZ 
rfiifföftren und durch Herrn Cbantunn.m...

Pin m u'ig. w.tv ui |tm h à à
zurückkehren und durch Herrn Chantung.Lian°2 
ersetzt werden.

— E lektris ierter Boden. Professor à »  
öfsentiichte einen Bericht über die Resultate sàr? 
suche, die er gemacht hat. um festzustellen, r à U  
kungen die Elektrizität auf den Ackerbau ausübt jw 
Professor kann beweisen, daß der elektrisiertes 
die Qualität der Bodenprodukte verbessert.

— o. Bethmann H ollw eg in9kom.9us3b 
wird gemeldet, daß der Reichskanzler o. Stlhnt- 
Hoilweg am Dienstag morgen vom König ^  
Emanuel in Audienz empfangen worden ist. % 
nig überreichte dem Reichskanzler persönlich dir 3* 
nien des Annunziaten-Ordens. Der Wagen des !F 
kanzlers wurde auf dem Wege zum Qmtinal i 
zurück von einer Schwadron königlicher Kürasfien 
kodiert. Nachher hatte der Reichskanzler eine 45' 
nuten dauernde Konferenz mit dem Minister d«» 
ßern. Des Abends gab der König Im Quitindla 
Reichskanzler ein Galabankett, an welchem auch *- 
deutsche Botschafter und andere Würdenträger 
nahmen.

Oesterreich-Ungarn. Wie verlautet, wird 
Nikolaus von Rußland bei Gelegenheit des 80. 
burtstages des Kaisers Franz Josef am 18. %  
d. I .  einen Spezial-Botschafter nach Wien senden."

— Oesterreich und Rußland. Die 
lungert des Wiener Kabinetts mit dem von 61 % 
tersburg betreffs der Annäherung zwischen beibtnS» 
betn sind glücklich zu Ende geführt worden, ©nef 
ziöse Mitteilung, welche von den Wiener Blättern ™ 
öffentlich! wurde, besagt, daß die Annäherung In 
ter nichts bestehe, als in der Wiederherstellung * 
normalen diplomatischen Beziehungen, die infolge It 
Annexion von Bosnien und der Herzegowina"' 
lockert hatten.

— T u m u lt im P a rlam en t. Am nän# 
Tage, an welchem das ungarische Abgeordneten̂  
aufgelöst wurde und verschiedene Abgeordnete ousfc 
gcr hierüber den Ministern Tintenfässer und M  
an die Köpfe warfen, wurde in den Straßen *  
Budapest eine große Volkskundgebung zu gunstm̂ 
allgemeinen Wahlrechts veranstaltet. Als der 3 ^

1 Nationaldenkmals auf

allgemeinen Wahlrechts veranstaltet. «>- v:»,
zum Parlamentsgebäude begeben wollte, schritt d«̂  
lizei ein. Verschiedene Personen wurden verwund̂  
viele verhaftet. Neue Kundgebungen gegen de» 
sterpräsidenten Grafen Khuen Hedervary, n # *  
Schuld an der Auflösung des Parlaments trage« ̂  
werden vorbereitet. Die Abgeordneten, weiche de" -

fort

uurueteuei. yie Abgeordneten, weimr 
nisterpräsidenten und den Ackerbauminister 
Tintenfässern verwundet haben sollen prozesjlin*

—  ----- - -  - ' ' -- _ TxlaiictflÚ*V rrjv 1 V IJUUCIl, |UUtll k -ir" .
den. Ministerpräsident Hedervary ifl am DlensW
irm n v io f m  tTTMn«    —i* kerwartet m Wien eingetroffen, um mit dem ©rasB 
Aehrenthal über die politische Sage in Ungarn F  
handeln.

,c? dapst P iu s  empfing am $ 
aus Anlaß seines Namenstages die @lü<f®un|it . 
Kardinale, der Präsidenten der katholischen 
des beim hl.Stuhle beglaubigten diplomatischrn 
Aus Italien und aus dem Auslande gingen W j, 
bte» noch unzählige Glückwunschtelegramme 3^'% 
Sonntag empfing der Papst den österreichi!«"̂  
schen Botschafter beim italienischen Hofe, Herrno-Vi 
>n Spezialaudienz. (fl

Serbien. König Peter hat am S-»« 
nach St. Petersburg angetreten. Der - ^  

Präsident and der Minister des Aeußern. Dr . 
^.owitsch begleiten den Monarchen. Durch » ^ 
niglichen Utas wurde der Kronprinz A lt t -V  
Regenten des Reiches für die Zelt der 2lbrm 
des Königs ernannt. 0

Am Dienstag ist König Peter In 
bürg eingetroffen. Kaiser Nikolaus hatte 14^ ? 
SU lernem Empfange am Bahnhof etnge unÇ. , 
Sp/a 5nriloii Selo fand ein Banh >

der Kaiser die Hoffnung ausdrückte- F  
zwischen Rußland und Serbien bestehende Fk k̂ 
hallen werde, den Frieden In Europa ^

r i*T  ®fn!  Mitteilung dementiert
Í bevorstehenden Verlobung tlntt

a m  mit dem Kronprinzen Al-r-" , £Frankreich. L i a u 1 d a tt o n - sk an°% t  

tSSmn,tl|d)en ^ 5,,er veröffentlichen ein « j  
f e  ,.0; : ,  Öriean-, woün dieser die 
he r ^-^^datlonsskandale verantwortlich 
ariffS T ? bas republikanische Regime 
2  ^  »klärt er sich zum Schlüsse'L.

' rsten Tbron Frankreich« zu bfl1 S  j  
b,nt £ , e i Die in « in  tinip.l a n E  /  
veadsichtigen. während bei Anwesenheit * *



V e v  Ä o m p t t b j

dlnond von B u lg a rie n  in  jener S ta d t  b u la a ren b in x  
4 Kundgebungen zu veranstalten  garenfeind.
^ D e r  B u l g a r e n k ö n i g  F e rd in an d  ist m it seiner

K < m ê  W  eingetroffen. D e r S u l ta n

® : S « V s t o m t 6 u h l r u ? b m ^ T  tk Ä 1“
£  JW  ffiag m - ® "<  S lu l l t lo p i t l ,  Ip l.lll b k  iu lT  
M e  Nationalhym ne^ welche jetzt zum  e r s te n m a l ?» 
$ r  Türkei erlonte. OTetztere T ru p p e n a b te i lu n g e n  u n d
L  ungeheure Volksmenge bildeten auf dem Weoe 
«im $ata,e S p à  Mohammed gab seinen hohen i 
lallen Jjn Bankett. T̂rinksprüche wurden gemäß i
de- f t P l l S Ä  d e ?  ^ - g e b ^ c h t .  D er I B  otrlieh dem K önige den O sm anlschen H a u s  O rden
und der Königin den M rschidije-O rden. D ie H aupt-
st-aßen K onstanttnopels trugen  reichen Flaggenschmuck.
Abends w ar die C ta b l illum iniert. D-e B lä tte r  Konstan-
M pcls sind über den Besuch hocherfreut.

J a p a n .  D a s  A bgeordnetenhaus hat die V orlage
« g e n o m m e n ,  nach welcher Grundbesitz in J a p a n
ui erwerben jenen A u s lä n d e rn  nicht gestattet sein soll,
fn deren H eim atlandern den J a p a n e rn  dasselbe Recht
verw eigert w ird.

Bereinigte S t a a t e n .  E i s e n b a h n u n g l ü c k .  
_  6 2  T o t e .  I n  der N ähe  der S ta tio n  G reen 
gjlounlalns im S ta a te  I o w a  entgleiste ein Eisenbahn- 
«a. 62 Personen sind u m s  Leben gekommen. D ie 
»„hl der V erw undeten beträgt u ngefäh r 80 .

E in  g r o ß e r  P r o z e ß .  In fo lg e  der E n thü llungen  
bes vor kurzem zu drei J a h r e n  G efä n g n is  verurteilten 
-roh» Klein Hot der P it ts b u rg e r  G erichtshof beschlos- 
j,n, 50 M unizipalräte  zu prozessieren. Diese B eam ten  | 
u|len unerlaubte Geschäfte gemacht und  d afü r G ra - ' 
à t l o n e n  angenom m en haben.

C h ile . K o n f l i k t  m i t  P e r u .  In fo lg e  des Kon- 
M s  Zwischen P e r u  und  Chile wegen des strittigen 
Gebietes von T acn a  u nd  A rica  h at P e r u  die diplo- 
uiotischen Beziehungen m it Chile abgebrochen. D e r pe­
ruanische Gesandte hat am  M ittw och S a n t ia g o  oer- 
tollen. Manche B lä tte r  glauben, d aß  ein K rieg doch 
uoch vermieden werde.

Subskription.
3u gunsten des K olonisten H errn  P a u l  M u m m ert i

LOUVBB,
■ j j  !  f f m r  S o e b e n  e i n g e t r o s t e n : \  1LJ

J S a t t v e t w ö c f e e  \  ■ »

K ) /  na* prlnin Wollgewebe.

- ^ P r a k t i s c h e  N e u h e i t ! * ? -

von
den 13. dr. in F lam m en  au 
etwas gerettet werden konnte. 

Md. des „K o m p aß "
Adolf W erner 
91. N.
Ungenannt
I .
V.
Eduard E ngelhardt

1 0 8 0 0 0
28000
18000
1 8 0 0 0
2 8 0 0 0
18000
5 8 0 0 0

K u rs: 1 5 V s : d. l. 1 M a rk  0 8 7 7 9 ;  1 K rone 
0S662; 1 F rank  0 8 6 3 1 ;  1 D o lla r  3 8 2 6 8 ;  1 P fu n d  
Sterling 1 5 3 8 6 8 .
K » S < =  .........................

Anzeigen.

r «  / Es ist bisher wenigen Damen, die nicht per 
-E. / fekte Schneiderinnen sind, m öglich gewesen, a ie li 

s e lb s t  einen 
wirklich, j^utsitzenden Rock 

r zu fertigen. Man erreicht selten tadellosen Sitz., da m a n \  
r erstens den passenden Schnitt nicht hat, und es auch \

. zuweilen am Können des Zuschneidens m angelt. Dies fä llt 
r jetzt beim rundgewebten Rock ganz und gar weg. Mit we- \

/  nig Mühe, ohne jed es  Zuschneiden und Zusam m ennähen  ist der 
J Rock bis a u f  eine N ah t fertig. Eri eichbare Rockhöhe bis 115 cm., \  

f h  /d a h e r  äusserst günstig  für die so beliebten M ieder-Röcke. Unglei- \
/ che Rundung und Zipfeln der Röcke ist vo llstän d ig  ausgeschlossen . V 

r Anleitung zu verschiedenen Macharten ist jedem Rock beigegeben. \  
Preis eines solchen r im d g e w e b te n  H o ck est in schwerer reinwollener \

Kam m garn-Q ualität S i r  \

r a o $ o o o .
D e r  O r ig ina l  ru n d g e w e b te  R ock  ist n u r  zu h a b e n  im

L o u v r e  C u r i t y b a n o
^  Praça T iradeiites N r .  5  -

ß e r tho ldo  Hauer.

Soeben eingetroffen im 

B , u a  R i . a c h u . e l o  8 ?  —  T e l e p h o n e  3 1 3 , .

y ^ y o r m e t x ,  ^ B l u m e n ,  ^ r e à e x n ,  ( L a ß o x x d \ o x x % ,  

Schleier in den verschiedensten Sorten.
T ü ll u n d  a lles ivas son st  zu m  'modernen SIntschmuch geh ört . 
D urch d ie G ew inn u n g er stk la ss ig e r  K räfte und den r e g e lm ä ssig en  B ezug  d es  h erv o r ra g en d ­
sten  P aris, W ien, L ondon, N ew  Y ork und Berlin  M od ejou rn als s in d  w ir  in der an gen eh m en  

Lage, den h öch sten  A nford eru n gen  in d er H u tb ran ch e g erech t w erden  zu k önnen . 
G leichzeitig  b rin ge m ein ü b erau s re ich es  L ager in S p ie l t v a r e n  und G e s e h e n k a r t ih e ln

in em p feh len d e  E r in n eru n g .
I ß tS T  MÄSSIkK P R E I S E !  "Mtz 

Zu einem  B esu ch e lad et h ö flich st ein
15, F ried  r ieh  F in siede l.

Dem Handel und dem Publikum im allgem einen
ge b e  ich h ie rd u rc h  höfl ichst  b e k an n t ,  a ss  
meine  M i n e r a l  ivtiNwer-, . 1 "
N c l i a n m  w e i n  F a b r i k  durch  \ e r k a u f  an  d ,e  
H e r re n  _

Iwerseu Alrmao
ü b e r g e g a n g e n  ist mit  g le ichze it iger  U eber-  
t r a g u n g  d e r  E ig e n tu m srec h te  ü b e r  die  h .i 
sehen m it P a ten tv e rs ch lu ss  m it  m e in e r  P u  n a  
u n d  M arke  «Pom ona» sowie K u g e lf la schon 
m it M arke  A. 8. R. Labsch u n d  Gr. I. Z u ­
läng l iches  F o rm a t ,  welch le tz te re  ich von d e r  
e r loschenen  F i rm a  G. P in o t  &Cia.  e rw o rb e n  
habe,  u n d  b itte  ich die H e r ren  Kauf-  u n d  
P r iv a t leu te ,  welche im Besitze  so lcher  h i n ­
sehen sind, d ieselben  den  H e r ren  Iw ersen  
& Irm ã o  ge fä l l ig s t  ü b e rg e b e n  zu wollen, 
indem  ich höflichst bem erk e ,  da ss  lau t  m ei­
n e r  E r k l ä r u n g  im offiziellen O rg a n  «A R e ­
publica» vom 25., 26. u n d  27. Ju l i  1907 g e ­
n a n n te  F la schen  m ein e r  F i rm a  au f  k e in e r  
W eise  von den K unden ,  welchen sie leih w< :se 
ü b e rg e b e n  w urden ,  weite r  v e r ä u s s e r t  wei üt n 
konn ten .

C ur i tyba ,  18. März 1910.
A lbino H . Prolim ann.

teilen w ir  er-

}
•

O

•

•

•

•

•

•

•

O

B e z u g n e h m e n d  auf Obiges,
: g e b e n s t  mit, da ss  wir  die
i Mineralwasser-, Lim onaden-undScbanmweiniaönk
: des  H e r r n  .UhIno I I  F ro h m a n n  käuflich  

e rw o rb en  h a b en  un d  wie in b i sh e r ig e r  W eise  
w e i te r fü h ren  w erden .  W ir  bitten,  d a s  u n se -  

• rem V o r g ä n g e r  bew iesen e  W ohlwollen  auch  
i au f  u n s  ü b e r t r a g e n  zu wollen. In d em  w ir  

den u n s  b e e h re n d e n  K u n d e n  u n t e r  s t r e n g ­
s te r  G a ran t ie  die reel ls te  B e d ie n u n g  zusichern ,  
zeichnen Hoch a c h tu n g sv o l l s t

f I werse ei & Iriuilo.
I C u r i ty b a ,  18. März 1910. 34k

B P « g a w B E i.' in iia w w w a E

Handw.-Unterst.-Verein.
Sonntag, den 3. A pril 1910, 

n a c h m i t ta g s  2 Uhr

General-Versammlung.
T a g e s o r d n u n g :

1. Verlesen d es  P r o to k o lls ,
2. Kassenbericht,
3. Bericht d es  P r ä sid e n te n ,
4. V erschiedenes.
Um recht zah lreich es  und  p ü n k tlich es  E rsch ein en  

der werten M itg lieder b ittet D E R  V O R ST A N D .

Zu den S o n n ta g ,  d e n  2 7 .  u nd  D i e n s t a g  d e n  
89. M ärx , s ta ttfin d en d en

r O s t e r b ä l l e n
werden die w erten  M itg lied er  sam t ihren  g e s c h ä tz ­
ten Familien freu n d lic h st e in g e la d en .

Karten sind iü i V o rv erk a u f zu haben  bei fo lg e n ­
den Herren: H u go  R eh bein , F ran z S ied el, O tto Mül­
ler, Friedrich S ch m id t, A n ton io  D oubeck, und d es  
Abends bei H errn  L uiz G rum t g eg e n ü b e r  dem  V er- 
tinshause.

E intritt nnr für M itglieder.
Die werten M itg lieder w erd en  geb eten , d en  A nord ­

nungen der F e stk o m m iss io n  F o lg e  zu  le isten . D ieselbe  
«esteht aus den H erren: H e in rich  R öm er, J o se f  Sch rü t-  
*er sen., Carl H ilb ert, J u liu s  S tan ge , F r ied r ich  E l-  

,í.er und A u gu st M öckel.
Mitglieder, w elch e m it ihren  B eiträgen  ü ber G Mo- 

Jute im R ückstände s in d , haben  zu d iesen  F e st lich ­
keiten keinen Z utritt.
D ie n s ta g , d e n  2 9 . S lä r x  n ach m itta g s  2 U hr

! g r o ß e s  K i n d e r v e r g n ü g e n
4 bei g u t b esetz tem  O rch ester.

D e r  V o r s ta n d .

G-_ Boettg'er’s
VERMICIDA

ist allseitig anerkannt das beste Mittel zur Vertreibung der
Eingeweidewürmer.

S l C È I S F S l S F  0 P i f s i j | »  
U nschäd lich  den  K indern .

Zu haben in den meisten Apotheken und Geschäften.

" M x d o ú a  Z 

= = ►  ^
u n d  a n d e r e  b es t  a k re d i t i e r te  Sys tem e  

h a lten  in g r o s s e r  A u sw ah l  v o r r ä t i g

Paulo Hauer & Cia-
= =  Secção de F erra g en s  ■—
345 P ra ç a  T i r a d e n te s  N.° 1 u 3.

Danksagung.
I  Schm erzerfü llt vom  G rabe u n ser er  T och ter  
| Elsa zu rü ck gek eh rt, d ie  u n s p lö tz lich  im  A l­

ter von 2 Jah ren  4 M onaten durch  einen  G ehirn- 
schlag en tr issen  w urde, sagen  w ir allen unseren  

| Freunden und  N achbarn  h erz lich en  D ank fü r  
die zah lreiche B ete ilig u n g  am  B eg rä b n isse  
und für d ie ü b erau s re ich en  Blum en spenden;  
Herrn P astor  B erch ner d ank en  w ir sp ezie ll 

I für sein e T ro stesw o rte  am G rabe u n seres
Lieblings.

Curityba, 23. März 1910.
1352 Max Römer und Familie.

e v l e u i e ,
[tüchtig im Fach ,  f inden  lo h n en d e  u n d  dau-  
: ernde Arbeit  bei Theodor Iflöekel,
*<*   R ua  C a b ra l  N.°74.

z u  b i l l i g e n  Z i n s e m
Jedwede S u m m e au f S ch u ld sch e in  od er H yp oth ek , 

"m s und P olicen  der K am m er w erden m it k leinem  
*bzuK ein ge löst. N äh eres  Praça Municipal Nr. 9 A, 
«tgenüber dem  M ercado (Z ig a rren g esch ä ft). sto

H O T E L  A L B I O N ,  S ã o  P a u l o
Rna Brigatlelro Tobias Hr. 8 0

in n ä ch s te r  N ähe  des eng lischen  un d  S o ro c a b an a -B ah n h o fe s  (São P a u lo  —Rio G ran  de), 
m it elek trischer Straßenbahn vor der Tür.

™  Aeltestes und bestrenommiertes Gasthaus am Platze.
x  Vorzügliche Küche!
»5 —

Aufmerksame Bedienung!

E m p fieh lt  sich dem re isenden  Pu b l ik u m

London a n d  B razil ian  Bank, Limited.
l ia n k k a p ita l  £  2 .0 0 0 .0 0 0
E ingezah ltes  K a p ita l £  1 .0 0 0 .0 0 0  
Reservesond £  1 .0 0 0 .0 0 0

B IL A N Z  d er F ilia le  in C urityb a am 28. F eb ru ar  1910. 
A < T I V A

D isk o n tier te  W ech sel 144.180.780
W echsel in D ep ot 609.502.640
H au p tk assa  und F ilia len  353 216.246
A u sg e lieh en , C ontas co rren tes  und a n d e res  255.703.160 
G arantien  durch con tas co rren tes  und v er ­

sch ied en e  W erte 360.000.000
D iv er se  R ech n u n gen  22.792 420
L au fen d e M ünze in K assa - 492.099 070

Rs. 2.237.5247810
1* ASSI V A

D epositen:
In  conta corren te  m it und  ohne

Z in sen  187.036.950
V erzin sb are conta corren te  269.959 540 
A uf b estim m te  Z eit 58.169.180 515.165.670
H au p tk assa  und F ilia len  ~ 743.603 340
G arantien  durch  con tas co rren tes  und ver-^lj 2 .7 7 7  ;

sch icd cn e  W erte 360 000 à )
V ersch ied en e R ech n un gen  618.755.300
Z u b ezah lend e W echsel

R s. 2.237.524.310
C urityba, 28. F eb ru ar 1910.

JLo im Ioii  a i i «! B r a z i l i a n  B a n k ,  a .iuail«  «!.
A . 11. D e n n e t t . G ereute.

332_________  T .  H .  S/i o re  ff . C ontador.

Der Eigentüm er: A lb e r t  Sieliw ieb. Prima Roggenmehl
E i n e  A r i i n h i i j
mit Verdeck in gu tem  Z ustande ,  mit  einem 
guten ,  ju n g en  P fe rd e  ist zu m ass igem  Pre ise  
zu ve rkaufen .  N ähere s  in R u a  A q u id ab an  
Nr. 46 — C uri tyba .____________________  335

Theater Ilauer. j
Dem gesch. I^ublikum zu r  Kenntnis ,  dass  : 

in den  O s te rfe io r tagen  die üblichen K in em a­
to g rap h e n v o rs te l lu n g en  ausfallen, Die nach- , 
ste  V ors te l lung  ist w ieder  S o n n t a g  :t. A p r i l .  ,

343________________________________________ I » .  I  -  E g g . _______  I

E i n  ilenlMclK-N 347 !

Dienstmädchen 1
wird gesucht  von W .  E m rh h o lz ,  J n u .

R u a  Riachuelo  63.

giitehi Ik ie i iN f i i i ü <1<‘Iic i i  wird g e ­
sucht. bei F r a u  C e z a r  S v l i i i lx .

]«7 R u a  B a rão  do S e rro  Azul 14.

Jioffffcnkleie und Fubá  o ffer ie r t  d;o 
D am jt fm ah lm ü b le  von

F a r l o a  I t ü i i l e v - A s s « - b u r g .
290 E s ta ç ã o  de C u a ju v i r a .

Anna Reinhardt,
d ip lom ierte  H ebam m e,

T ravessa da Ordem 46
(g e g o n tlb o r d e r  P ad n rla  A ustrla-.n)

hält  sich im Bedarfsfä l le  bestens e m p ­
fohlen u n te r  Z u s ich e ru n g  h u m a n s te r  
B ehand lung .  Z eugn isse  d e r  U n iv e r ­
s i tä tsk lin ik  zu Leipzig  sowie beste  

R eferenzen  s tehen  zu Diensten.

Gabinete dmifcario
—  d e  -

M a x  W r e s e l m u r .
S ch n v 'rz lo se s  Za Im; ielien. 

l l u n  «Ia B.ibi-rilii«!«' ?)!>. 2. Stock
H-1I 1 - 5  43

ê i

d

t v e u e v  t a u f e s s t ^
sowio e in ige  Eü«Ni*r sind pc-isw« rl zu V i 
k au fen .  N äh ere s  bei Alfredo Ho/ftimnn, 

R u r  Riuuhuulo  56.
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n

O M e r w o i . i i i a g  statt indondnn

grossen Vereinsball
U J ( l " wer Ion M itgl ieder  n ebs t  g eschü tz ten  F am il ien  fr eund lichst  e in g e la d en .  '

• .ter.»«..,:,* n d e r v e r g í i ü g e n .
Her i  ’orstand.U m  z a h l r e i c h e n  B e s u c h  b i t t e t

KONDITOREI COM ETA
Zum bevorstehenden Osterfeste empfehlen ein enormes Sortiment 

in allen Grössen und Preislagen :

ö s l s r i ia s e iü  ̂ «. fisH ereH er i
v o n  K r y s t a l l ,  S c h a u m ,  L i k ö r ,  S c h o k o l a d e ,  I

Jfandeleier, Vorländer, Fralinees, K an d iszu cker ,  fe in s te  Frucht-  1 
bonbons, F fefferm iinzpastillen .  jt

CT;® C 318"*O  o  l v  1T C 3 I F ^ V *  VI o  I r r te n  I
Wie r ilanm cn , B irnen , A p rikosen ,Etirsc-Iieii,Aei>lcl,n«»?tiiicn, K orinthen etc |

M Q a o p o i  B m â â l a g p a l w ^ r »  |

Feinste Schokoladen in Tafeln und in Latten. f
""S“3 %ä£Udx Jxxadxe íâackvaaxexx c-=

Torten, H onigkuchen, Ffefferkuchen, P fan n ku ch en  u n d  
R lä tte r te iy .
h e n k e  J U N I O R  â  C i». z /z K

-Ä d V
Secção <Ie Fazendas»Chic <le Paris

« » MC .
M; a, e © & £11 e n

Stationäre u n d  fahrbare
dampf- und Patent-Heissdampf

L O C O M O B I C E N . 1 1

Ventilsteuerung 
1 * A T ’ K ' T - L E . \ T *

Vollkommene und soll ;̂e.
 ___ ~  c ^ i i r s a m e r  r i  o  i

E i n f a c h e  H a n d h a b u n g ,  s p a r s a m e  a x x r O T » T - r \ n 4.

Beste, zuverlässigste unà preisw ertes  
Betriebsmaschine der Gegenwart.

z v e r b r a u c h ,  d a h e r :

»
A

Maschinen der gangbarsten  Typom ^ " " h a S ^ s t e t s  a u ÍL a g e r  * *

/
Vti*
Vb

L
i'e t i
'“S

isrycMisar<*Q

iä

1

Fit men-l i l e  i de t 's soffe.
S e i d e ,  S p i t z e n ,  W o l le ,  B a u m w o l l e .  

Hesätze, Iinöpfe.
Spitzen, Passementrieen.

Sp i txc n bltiscn.
Ab gepasste K leider etc.

Ißt!m en teiiseiie u n d  W äschestoffe. 
Ißnm enstrüm pfe  j e d e n  G e n r e s .  

F ra u ta u ss ta t tu n g e n  in  e i n f a c h s t e r  
w ie  h o c h e l e g a n t e s t e r  Z u s a m m e n s t e l l u n g .  

Fächer.
F .:  : : i c : i h tm d s c h t t h e  

in  e i n z i g  g r o s s a r t i g e r  A u s w a h l .
ts laeéhand schuhe  

in  a llen Größen un d  Farben. 
Ständiger  F in g a n g  " M I

ZFeT* le tz ter  Neuheiten. 
S p ez ia litä t:

H a<irschm uch, H a a r  kämme, 
ijtiirtel, Taschen.

A bteilung Per sum arias.
F a rfü m ier te  Vaseline.

Agua de Felleza.
Z w e i  h e r v o r r a g e n d e  n u r  v o n  u n s  g e f ü h r t e  

Schönheitsm ittel.
Toilettenrtikel,  I l lu s io n  THuguet 

s o w i e  a l l e  a n d e r n  feinen P arfum s. 
Seifen etc.

H erren -K le id  er stoffe b e s t e r  n a t i o ­
n a l e r  u n d  a u s l ä n d i s c h e r  F a b r i k a t e .  

Ilerrofitväsche.
S p e z i a l i t ä t :  Echte Bertholet-H em den, 

K ravatten, H andschuhe, 
fa rb ig e  W esten  l e t z t e r  M o d e .  
H erren-S t rüm pfe  f f .  M u s t e r .  

Filzhüte.
Strohhüte.

S p e z i a l i t ä t :  Cinclli-IIüte. ItrotiMeii.
Nippsachen etc., etc.

Die A l l e i n v e r t r e t e r  f ü r  den S t a a t  P a r a n á :

HAUER JUNIOR «St
Luz- C C R I T Y B A

C  i a.
P ostfach  Nr.

T e l e g r a m m a d r . :

G W N

mm

F r is c h e r  O e iiiü se sa m eii nur in den vorzüglichsten Sorten, soeben eit
getroffen. Blumenliebhabern empfehle ein besonders schönes Sortiment T
mensamen. . P x a i l C l S C O  ' W e l g ' a r L g

Nr. 07 I t i ia  do R iachuelo  Nr. 07.
330 Neben der Apotheke Sommer.

<itn
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B ä h t ©  < l s i t e ) r r e > l © M s i © & ©

H H  'IT 1 ‘ - * «>
aus der Weingrosshandlung von H a iis  F r ie d r ic h , Nikolsburg, 
Kammerlieferant Sr. k. und k. Hoheit des Erzherzogs Eugen von 
Oesterreich.

R u a ,
C U E I T T B A  

«a» de Novembro Nr,
T elep h o n  N r, 3 3 5 ,

^ 3

3í \ f e o t s f o \ x x s e x - â o t à ,  T S o f e a x e x  jW s f o x x x s tx  [Süssweiö], 
A à e x ,  " M ò s U u e x

3 U e s U t x $ ,  y  a x l o x M x t z c x  (SüSSW ßin).

Direkt importiert und zu haben bei 
Julio Röhrig,

Bus» Silo Francisco Nr. 46 — C U R I T Y B A .

Allerlei.
-J&z

F c j t t - . iß c  i n  J e r u s a l e m .  B edeutsam e Festlich-
Utien w erden sich A n fa n g  A p r il  dieses J a h r e s  im 
W ütigen L ande abspielen. M a n  erinnert sich, d aß
d ich tend  der A nw esenheit des K a ise rs  in P a lä s t in a  
der G rundste in  zu einer katholischen M arienkirche
o>'f der D o rm itiv n  gelegt w urde , un d  d a ß  d am a ls  
ein sehr herzlicher D epesàenaustau sch  zwischen dem 
P a p s te  u n d  Kaiser W ilhe lm  I I .  sta ltfand. D e r K a i­
ser hatte  es in  letzter L inie  durchgesetzt, botz der 
£  u l t  n in den B a u  einer Kirche aus der D o rm itiv n  
t ; w '.üg ie . D ieser durch die K alholiken D eutsch lands mit 
r . : gen M itte ln  unterstützte K trchenbau ist n u nm ehr
U 'ilenüet, u n d  d a s  W erk soll am  10 . A p ril dieses 
J - r h rc s  sdne W ethe  erhalten . Auch die evangelische 
\ irrte  ha t die A nw esenheit des  K a ise rp aares  in  J e r u -  
f lein. die der E in w e ih u n g  der Erlöserkirche aus dein 
V'b. iilonplötze galt. nicht vorübergehen lassen w ollen, 
ohne durch einen Kirchen- un d  Hospizbau den E vange li­
schen D eutsch lands, die d a s  Heilige L an d  besuchen, 
t ne A -fcadiis- un d  E rh o lu n g ss tä tte  zu schaffen. U nter 
UZil.-uirtung des Deutschen J o h a n n ite r -O rd e n s , dessen 
S oc meister der zweite S o h n  des K aisers, P r in z  (Eilei 
F riedrich ist, w urde  im  N o rd en  von Je ru sa lem , au f 
v m Denkwürdigen O ild e rg e . ein m ächtiges evangelisch, 
deutsches Hospiz im S t i le  a lte r deutscher B u rg e n  ge» 
buu: un d  an sern.r Südostccke gleichzeitig u n te r UHtt 
u jiri: i.g des deutschen evangelischen K irchenbauoereins, 
d fjíf ii hervorragendste  F ö rd er in  die deutsche K aiserin 
10, eine evangcljchc H im m eifahrtskirchr m iteingebaul, 
die zusam m en m it dem Hospiz über 2  M illio n en  M a rk  

ili-H d  hot. Auch dieser gew altige B a u  geht zu den 
O s te ita g rn  s-iner B o lb n d u n g  entgegen un d  soll daher 
--m T a g e  no'- t c r  E in w e ih u n g  der M arienkirche, dem 
9  A p r il  in  G e g e n w a d  des P rin zen  E ite l Friedrich 
u n d  seiner G em ah lin  eingew eiht w erden.

B u-i -> a u c i ' l ! s à  w ie vor. katholischer S e ite  sollen 
n u n  diese beiden Fesllichkeitrn zu m achtvollen K undge- 
buugkn  benutzt w erde». A u s  evangelischer o e l le  ist es

besonders der Deutsche J o h a n n i te r  O rd en , der sich „ in  
corpore" an  den E inw eihungsfeierlichkelten zu beteiligen Z u r  M auserze lt fa llen  die W u s e ln  fach gekleidetes W e ib  am  B a h n h o f  vonH a a re  schneidet. _  __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  ^  * „ clu Ulll . n 0 uoll ..

gedenkt und  der daher einen förm lichen K reuzzug nach j rohe un d  schm erzhaft"'Ztfw f ä l l f t j r g f in j i c h  i f f i d c h ^ j t e l l e f ' t r a f i  sdnep6 A u aen ^k au m ^ aU  er^ 
P a lä s t in a  organisiert hat, w äh ren d  a u f katholischer S e ite  I B i s  jetzt freilich lieferten diese S tra u h e n fa rm  n noch S  g e S f e  e rsk  F r a u  « l ^ n n t  Dl« M #  t
m e^ U£ n !D fn ? , - , n0 V e r "  Ôe,U9en S Qm e, 9epi f !  i à n  grotzen (Ertrag, so d ah  w ir  behaupten  können. ! d erau ferstehung  f a n d s o f o r te i n e n a tü l ic h e  
l?t. D ie  Relse geht über J a f f a ,  w o auch P r in z  E itel ' datz oer g röß te  T eil der in  D eutschland gebrauchten ! K ra u  m ar in  frflm ,r ^ . à n d e  aus

h„n a .m  « ,.t >>.« m o>,.n s»« c . . i i u D„ F ed ern  mit Q u ä le re i un d  T o d  der T ie re  bezahlt w urde . verw u n d e tem  Zustande Ji#F riedrich  den F u ß  aus den B o d en  des H eiligen L a n ­
des setzen w ird.

Unschuldig verurteilt. E in  vo r 2 0  J a h r e n  
w egen M o rd e s  zu lebenslänglicher G efän g n iss tra fe  
verurte ilte r V ieh händ le r nam ens W illiam  w urde  vom  
Gericht des S ta a te s  T e r a s  von der A nklage des 
M o rd e s  freigesprochen, denn ein gewisser C arte r, 
dessen M ö rd e r  W illiam  sein sollte, ha t sich w ohl 
un d  gesund w ieder eingefunden. I m  J a h r e  1 8 9 0  
w aren  W illiam  un d  C a rte r au f B iehh ande l in der 
N ähe  des P e c o s  R to er. B e id e  w aren  a ls  streit­
süchtig bekannt. C arte r verschwand d an n  plötzlich von 
der B ildfläche. I »  dem Flusse w urde nach längerer 
Z eit eine Leiche gefunden, die m an a ls  diejenige C ar- 
te rs  identifizierte und  W illiam  w urde  d a rau fh in  vom 
Gericht w egen M o rd e s  zu lebenslänglicher G efängnis-

Ueber die jüdische Einwanderung in P a lä s t in a  
(eit E r la ß  der türkischen V erfassung  b r in g t der „ D a ily  
T e leg rap h "  eine R eihe  von Einzelheiten. E s  geht dar- 
a u s  hervor, daß  seit dem Herbste 1 9 0 8  J u d e n  a u s  
ollen L ändern  in P a lä s t in a  besonders zahlreich zusam ­
m enström en. I n  Je ru s a le m  allein leben nach den neue» 
sten Z äh lu n g en  nicht w eniger a ls  hunderttausend  J u -  
den E tw a  hundert jüdische S chu len  u n d  S y n a g o g e n  
befinden sich d o r t ; sie w erden von den J u d e n  der gan- 
$!n A " .„ b u r c h  reichliche Z u w en d u n g en  un ter tützt. D ie 
Verhalhirsse haben es m it sich gebracht, daß  die türki- 
scheu B ehörden  sogar zur S ch a ffu n g  einer jüdischen 
G endarm enkom pagnie geschritten sind. G an z  P a lä s t in a  
bis  zur ägyptischen Grenze erhält v o r a llem  a u s  P ers ien  
u n d  über Odessa a u s  R u ß la n d  stets neuen Z u

u “ *“  »» schw er v e r w u n d e te m  Z ustande
d er russischen K r ie g s sc h if fe ,  d ie  zu r  Hilfeleistung 
m en w a r e n , w eg g e b r a ch t w o r d e n  u n d  hatte leint ,  
richt g e b e n  k ö n n en , d a  sie d e s  S c h r e ib e n s  unlum

Lustige Ecke.

S o l d a t e n w u n s c h .  F o lgen de P o s it« "  $  
ein b rav e r M u sk e tie r  a n  feine M u t t e r : - 2 |e“  nulor I m —. rx

shafe verurteilt. Kürzlich n u n  stellte sich plötzlich j D ie  reicheren E in w an d e re r kaufen sich m it g rober X S '  
seinem E rstaun en , d a ß  j liebe in der J o rd a n e b e n e  an , die einst zum a rö k tenC arte r w ieder ein un d  hörte zu 

sein ehem aliger K am erad  w egen M o rd e s  an  ihm zu 
lebenslänglicher G efän g n iss tra fe  verurteilt w orden  sel. 
E r  ging zum Gericht un d  seine Persönlichkeit w urde  
festgestellt, w o rau f W illiam  in  einem sofortigen V e r­
fah ren freigesprochen w urde.

D i e  S t r a u ß e n f e d e r n ,  die so zahlreich zum H ut- 
schmuck verw endet w erden, kosten E u ro p a  jährlich M il- 
H on en ; zudem  w erden sie ln A frika n u r au f sehr tier- 
quälerische A r t gew onnen. U m  n u n  die F edern  möglichst 
billig beschaffen zu können, den E r lö s  dem eigenen 
Volke zugute kommen zu lassen un d  T ierq uälere i bei 
der G ew in n u n g  zu verhindern , ist m an  in neuerer Z e it 
d arangegang en , auch in E u ro p a  S tra u ß e n fa rm e n  an zu ­
legen. Hagenbeck hat in  S te llin g en  bei H am b u rg  dam it 
schon gute E rfo lge  erzielt; die S t r a u ß e  vertragen , w enn 
sie genügenden A u s la u s  haben , den deutschen W in - 
ter sehr gut. to o b a ld  die F edern  reif sind, w erden sie 
oberhalb  der W urzel abgeschnitten, wie m an  u n s  die

T e »  P r i o à s i t z  d e s ' S à n s " ' A b d u l H^mid™war" 
" u n  aber S ta a tse ig e n tu m  gew orden ist. I m  G egensab 
zur R eg ie ru n g  der diese M assen e inw an derun g  uner- 
" “ " W / J 1, iehen die in P a lä s t in a  w ohnenden  m oham . 
kln»a6nm * en G roßgrundbesitzer diesen jüdischen Z u zu g  
keinesw egs ungern . D en n  durch die neuen V erhältn ille  
bnc„í,enheUr0pa' i? eJI T ü rk -', hat sich ih r E inkom m en b .

M t a n t m t ' 9“  ° "  *  W ™ 6«" S
, ® in, ," " à « r d i» e r  Fall von Bigamie be- 
schaftigt in M essina die Gerichte. B e im  g roßen  E rdbe- 
L ü ? à r  er W eichensteller S c a r in c i dort seine ganz

3"> ." - - d  « m V »

At f l  t e r s t r e u t .  F r a u : „ W a n n  hast 
gemerkt, d a ß  D u  D e in e n  S ch irm  vergessen Vi j  
,T  P r o f e ß o r : „ A ls  es  au fh ö rte  zu regnen, 
ihn zum achen w o llte !"

,34 h-b',1««'", ,  ^ '  D ö e s c h i c k . D ich te r: „vu# v»*- ’•? ,nt» 
fclspcch m it der D ich terei; entw eder es hol f g  
to tn n  u n d  es  reim t sich nicht, oder es reimt |W 
c a n n  h a t s  w ieder keinen S i n n . "  , j i
„ A u s  e i n e m  R o m a n  . . .  Albert ^ j f  
schnell in  den G a r te n , sp ran g  w ie der Win° ^  t# 
" em P f - rd e . kletterte w ie à  Eichhörnchen 
Z a u n ,  w a n d  sich w ie eine S ch lan g e  durch- " J

w ie ein  P f e i l  zu de r B an k , sank dort. 
i h r i  ^ j . ^ motv l.hr  ew ige L iebe, setzte sich 
h schwam m  in  einem  M eer «

a ll  b a s  w a r  d a s  W erk  eine» A u p "  ^ ,
® Ui m Ü l ? 8 -  S p a z ie rg ä n g e r  (dem ^

i : y ueroeim ijalle, o ina  er e in e  rm -n» íck» ,
ein. D a  fragte  vo r einigen T a 'g e n 'e in  K t  S  !

S  c »i mni  ichün! A b e r erlauben  S ie . 
e t e  e'8 entllch, d a ß  heute m ein  N am enstag  »'

in
fi DO

Sf*1lei

'


	1
	2
	3
	4

